
Wissenschaft – Krieg – Technik – Militär. Zur Vermessung komplexer Verhältnisse. 59.
Internationale Tagung für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften

Wissenschaft – Krieg – Technik – Militär.
Zur Vermessung komplexer Verhältnisse.
59. Internationale Tagung für
Militärgeschichte und
Sozialwissenschaften

Veranstalter: Zentrum für Militärgeschichte
und Sozialwissenschaften der Bundeswehr,
Potsdam
Datum, Ort: 11.09.2018–13.09.2018, Potsdam
Bericht von: Katharina Allram, Institut für So-
zialwissenschaften, Humboldt-Universität zu
Berlin

Anstelle einer thematischen Reduktion auf
Militär und Krieg verwiesen die Vorträge und
Diskussionen der diesjährigen Tagung auf die
Interaktionssysteme von Militär und Krieg
mit anderen Bereichen wie Universität, Me-
dizin oder Rüstung und blickten dabei etwa
auf Netzwerke, Innovationsprozesse, Hybrid-
Gemeinschaften und Flows in den komplexen
Konstellationen.

Das erste Panel thematisierte Interaktionen
von Universität und Militär mit besonderer
Berücksichtigung des Spannungsfeldes von
Wissenschaft und Militär mit ihrer Suche nach
Wahrheit beziehungsweise Sicherheit. Mit der
Verflechtung dieser beiden Institutionen, den
Motiven akademisch-militärischer Koopera-
tionen und den resultierenden Konsequenzen
für die junge Weimarer Republik beschäftig-
te sich FLORIAN J. SCHREINER (Würzburg).
Hierbei ordne sich die Universität als mo-
bilisierende Organisation dem Militär unter
und nehme ihren Platz als Akteur im Kampf
um das Gewaltmonopol ein. Ebenfalls im
akademisch-militärischen Kontext skizzierte
der spontan für den verhinderten Simon
Meisch eingesprungene JÜRGEN ALTMANN
(Dortmund) die Rolle der Friedens- und Zi-
vilklausel. Zu diesem Zweck erläuterte er die
Auswirkungen von militärischer Forschung
und Entwicklung auf Rüstungs- und politi-
sche Prozesse und die daraus resultierenden
Konflikte. Altmann folgerte, dass Zivil- und
Friedensklauseln die naturwissenschaftlich-
technologische Friedensforschung nicht ver-
hinderten, sondern durch kritische Diskussi-
on unterstützen sollten.

Das zweite Panel zum Thema Militär und
Medizin wurde mit dem Hinweis auf die

wachsende Bedeutung des Gesundheitssek-
tors sowie der daraus resultierenden Rele-
vanz für andere Akteursgruppen eingelei-
tet. Hierzu zeigten ANJA OPITZ (Tutzing)
und MARTIN PROKOPH (München) die Ver-
knüpfung zwischen menschlichen Grundbe-
dürfnissen und Sicherheit als theoretisches
Konstrukt auf. Ausgehend von der Bedürfnis-
pyramide nach Maslow beschrieben die Refe-
renten einen sich selbst verstärkenden Kreis-
lauf zwischen Grundversorgern und Sicher-
heitsakteuren, in dem das Sicherheitsbedürf-
nis erst bei Befriedigung physiologischer Be-
dürfnisse relevant werde. Im konkreten Kon-
text der Zeit der Napoleonischen Kriege stell-
te anschließend NEBIHA GUIGA (Heidel-
berg) Versuche zur Verbesserung der medi-
zinischen Versorgung auf dem Schlachtfeld
dar. Sie stellte konkrete Beispiele für medizi-
nische Innovationen, deren Vor- und Nach-
teile sowie ihre Konsequenzen für die zeit-
genössische Militärmedizin vor. Zuletzt schil-
derte die Referentin die limitierten Ressour-
cen des Gesundheitswesens und die fehlende
Berücksichtigung von Behandlungsvorschlä-
gen von zeitgenössischen Fachleuten. Den As-
pekt der Behandlung griff ANDREA GRÄFIN
VON HOHENTHAL (Freiburg) auch in ihrer
Präsentation zur Psychologie als Wissenschaft
und ihrer Anwendung bei den Luftstreitkräf-
ten im Ersten Weltkrieg im Vergleich zwi-
schen Großbritannien und Deutschland auf.
Hierbei untersuchte sie insbesondere die Fra-
gen nach den psychologischen Mitteln der
Luftwaffe, der Ausnahmesituation im Cock-
pit sowie der innovativen Zusammenarbeit
von Psychologen und Luftwaffe.

In seinem öffentlichen Festvortrag reflek-
tierte MICHAEL DECKER (Karlsruhe) die
Beziehung zwischen Mensch und Maschine
im Hinblick auf die Innovationen technologi-
scher Autonomie. Hierfür unterschied er zwi-
schen Handeln und Verhalten sowie starker
und schwacher Autonomie und illustrierte
diese Überlegungen anhand von Fallbeispie-
len zu autonomem Fahren und der Frage der
Ausstattung von Robotern mit moralischen
Regeln. Bezüglich der Frage nach maschinel-
lem Lernen zeigte der Referent auf, dass Ler-
nen und Implementierung des Gelernten se-
parat verlaufen müssten. Diese multiperspek-
tivischen Ansätze wurden in der anschlie-
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ßenden Diskussion beispielsweise des Lern-
begriffs, der Auswirkungen dieser Entwick-
lungen auf soziale Ungleichheit und der Zu-
sammenarbeit zwischen Mensch und Maschi-
ne ausführlich beleuchtet.

Die Vorträge und Diskussion des dritten
Panels thematisierten Konzepte des Wandels
sowie die beteiligten Akteure und Netzwerke.
Zu Beginn nahm TOBIAS NANZ (Dresden)
in seiner medien- und kulturwissenschaftli-
chen Analyse den Titel der Tagung wieder auf
und stellte anhand der Personenkonstellati-
on George – Kubrick – Schelling das Problem
der Vermeidung eines accidental nuclear war
durch Abschreckung während des Kalten
Krieges dar. Das Quasi-Objekt des „Roten Te-
lefons“ in einer Atmosphäre der Instabilität
und übersteigerten Angst des Kalten Krie-
ges diene auch in Romanen und Popkultur
als fiktives Sprechobjekt und reale Kommu-
nikationsverbindung. Im Anschluss an diesen
Vortrag schilderte PHILIPP MÜNCH (Pots-
dam) die Akteurskonstellationen und Interes-
sen um die Einführung von Operations Re-
search in der Bundeswehr. Hierbei unter-
suchte er die Positionen von NATO, USA,
der Bundeswehr als Militär- und als Wissen-
schaftseinrichtung und illustrierte diese an-
hand von Beispielen. Zusammenfassend be-
schrieb Münch Operations Research als Be-
standteil der Bundeswehr, dessen Verbrei-
tung ohne transatlantische Kontakte langsa-
mer vorangeschritten wäre und dessen inhalt-
liche Verwissenschaftlichung heute zuguns-
ten der formalen Verwissenschaftlichung in
den Hintergrund getreten sei. ALEXANDER
SALT (Calgary) thematisierte ebenfalls den
Prozess der Implementierung von aus voraus-
gegangenen Konflikten und Problemen Er-
lerntem im Militär. Hierbei unterschied er
zwischen dem Top-down-Prozess der Innova-
tion in Friedenssituationen und dem Bottom-
up-Prozess in Konfliktsituationen und ging
auf die Einflussfaktoren auf diese Vorgänge
ein.

Der inhaltliche Fokus wurde im vierten Pa-
nel auf das Thema Innovation gelegt. Des-
sen theoretischen Aspekt erläuterte MARTIN
ELBE (Potsdam) anhand des Beispiels des
neuen Fähigkeitsprofil der Bundeswehr. Zu
diesem Zweck beschrieb der Referent den
Innovationszyklus aus der Unterscheidung

der drei Innovationsansätze: Innovation als
Regelvariation, Invention als offener Regel-
bruch und Imitation als Innovationssprung.
Um bei Innovationsprojekten auf eine mög-
lichst angepasste und klare Lösung zu kom-
men sei ein agiles Management und Innova-
tion durch Lernschlaufen notwendig. Die Be-
deutung und Perspektiven von Transhuma-
nismus als spezifische Form der Innovation
erläuterte DIERK SPREEN (Berlin) im An-
schluss, wobei er sich auf die Sozialtheorie
der Upgrade Culture bis hin zur Substitu-
ierbarkeit des Menschen durch die Techno-
logie berief. Der Referent zeigte die resultie-
renden Chancen für die Gesellschaft auf, äu-
ßerte jedoch auch Kritik am Transhumanis-
mus und legte die Auswirkung dieser Ent-
wicklung auf das Militär dar, wobei er von
dessen militärischem Einsatz mit Verweis auf
die humanistische Wertordnung stark abriet.
Den Aspekt der konkreten Nutzung von In-
novationen griff TOM DYSON (London) in
seinem Vortrag auf und verschaffte einen dif-
ferenzierten Überblick über die Umsetzung
von Lessons Learned im britischen Militär
während der ISAF-Mission und die daraus
gezogenen Schlüsse. Zudem beleuchtete er
die theoretische Entwicklung und die Kon-
sequenzen von Lessons Learned für zivil-
militärische Beziehungen sowie die Verteidi-
gungsplanung. Hierbei stellte er die Gerda
Henkel Stiftung und ihre Schwerpunkte so-
wie den NATO Lessons-Learned -Prozess vor,
erläuterte dessen Organisation und die Pro-
bleme, akquirierte Erkenntnisse zu transfor-
mieren.

Zu Beginn des fünften Panels zur Bezie-
hung von Rüstung und Militär thematisier-
te DIETER H. KOLLMER (Potsdam) die Fra-
gen nach dem Zustandekommen von Rüs-
tung und den Konstellationen und Dynami-
ken der beteiligten Akteure und Systeme. Der
Referent führte die militärische Automatisie-
rung im genannten Kontext auf die Fakto-
ren des politischen Willens, der verfügba-
ren Ressourcen, der finanziellen Machbarkeit
und der militärischen Bedrohungsperzeption
zurück und veranschaulichte seine Erkennt-
nisse anhand des Beispiels der Schnellboot
Typ-Klasse 143. Im Anschluss porträtierte
HELMUT R. HAMMERICH (Potsdam) Baron
Fuchs als Schöpfer der modernen schweren
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Artillerie vor dem Ersten Weltkrieg. Zu die-
sem Zweck legte der Referent basierend auf
Briefen der Familie den militärischen Werde-
gang von Baron Fuchs und die wissenschaftli-
chen Errungenschaften dar, welche unter die-
sem durch Weiterbildung und ein ausgebilde-
tes personales Netzwerk von Fachleuten zu-
stande gekommen seien. An diese Innovatio-
nen knüpfte RALF STREMMEL (Essen) in sei-
nem Vortrag zur Verwissenschaftlichung der
Rüstungsforschung in der Industrie an und
schilderte diese hin zur Spezialisierung durch
die Rückkopplung militärischer und ziviler
Forschung. Anhand seines Beispiels der Fir-
ma Krupp 1880-1980 erläuterte er die Auswir-
kung von direkter und indirekter Rüstungs-
forschung auf die Produktion und dem dar-
aus folgenden qualitativen und quantitativen
Ausbau.

Die Verschiebung des Fokus weg von
Individuen und hin zu Institutionen wur-
de im sechsten Panel zum Thema Hybrid-
Gemeinschaften reflektiert. Zu Beginn wur-
de die Zielsetzung und Struktur der Kaiser-
Wilhelm-Stiftung für kriegstechnische Wis-
senschaft (KWKW) im Ersten Weltkrieg von
MANFRED RASCH (Bochum) beschrieben.
Nach der Schilderung der Vorgeschichte der
Stiftung erläuterte der Referent ihre Finan-
zierung und organisatorische Ausgestaltung.
Diese Organisationsstrukturen der Gremi-
en, ihre Aufgaben und Mehrheitsverhältnis-
se legte er differenziert dar. In Anbetracht
der Defizite der KWKW resümierte Rasch
jedoch, dass keine mit anderen zeitgenös-
sischen Großmächten vergleichbare Koordi-
nation zwischen Rüstungsforschung, Rüs-
tungsindustrie und Militär vorgelegen habe.
Als zweite Institution des Panels beleuchte-
te SÖREN FLACHOWSKY (Berlin) mit dem
Reichsamt für Wirtschaftsausbau und der
kriegs- und rüstungsrelevanten Industrie die
Wissenschaftsorganisation im Nationalsozia-
lismus. Diese habe, so Flachowsky, durch
problemorientierte Lenkungsgremien im Zu-
sammenspiel von Staat, Industrie und Wis-
senschaft agiert. Diese Arbeitsgemeinschaften
zum ressortübergreifenden Wissensaustausch
illustrierte er an Beispielen wie der vom Amt
für deutsche Roh- und Werkstoffe koordi-
nierten AG „Hochdruckhohlkörper“. FRANK
REICHHERZER (Potsdam) führte den Aspekt

der Wissenschaftsorganisation in seinem Vor-
trag weiter und stellte die Zirkulation von
Wissen ins Zentrum seiner Untersuchung.
Hierzu schilderte er die Arbeitsweise der
Deutschen Gesellschaft für Wehrpolitik und
Wehrwissenschaften mit dem Ziel der Ver-
netzung von Militär, Behörden, Politik und
Wirtschaft. Abschließend beschrieb Reichher-
zer die Funktionen als Kommunikations- und
Interaktionsraum für Zirkulations- und Wis-
sensmanagement sowie als institutionellen
Raum für ansonsten voneinander separierte
Bereiche.

Die Vorträge und Diskussionen des sieb-
ten Panels beschäftigten sich mit der Rolle
der Atombombe als Gamechanger und den
verschiedenen Dimensionen dieses Begriffs.
Hierzu schilderte MARKUS THURAU (Pots-
dam) die Entwicklung der Katholischen Sozi-
allehre (KSL) in der Epoche moderner Kriegs-
führung. Er erläuterte die positive Position
der KSL in den 1950er-Jahren bezüglich des
Einsatzes von Atomwaffen zur Verteidigung
sowie die hierzu geäußerte Kritik. In den
1960er-Jahren wurde laut Thurau ein Paradig-
menwechsel von gerechtem Krieg zu gerech-
tem Frieden in Gang gesetzt sowie vor der
gesteigerten Gefahr durch „wissenschaftliche
Waffen“ gewarnt. Die Doktrin für den Um-
gang Frankreichs mit eben diesem Waffen-
typ stellte XAVIER ROYER DE VÉRICOURT
(Paris) vor. Der Referent beschrieb die Atom-
bombe in der französischen Doktrin als de-
fensive Waffe, wobei kein Wettrüsten, son-
dern eine vernünftige Anpassung in Qualität
und Quantität und Souveränität angestrebt
werde. Mit der Darlegung der sich gegen-
seitig kontrollierenden Akteure in der Poli-
tik der atomaren Abschreckung unterstrich er
die Rolle der Atombombe als nicht strategi-
sche Waffe. Die Aufgabe der nuklearen Ab-
schreckung stand auch im Zentrum des Vor-
trags von KATHARINA KUNTER (Frankfurt
am Main). Hierzu beleuchtete sie die Deu-
tungskonflikte, welche sich aus der Komple-
xität der Entspannungspolitik im Hinblick auf
den KSZE-Prozess ergaben. Bei der Schilde-
rung der beteiligten Akteurskonstellationen
ging die Referentin insbesondere auf die of-
fenen Fragen ein, welche sich aus Differen-
zen in zeitgenössischen Sicherheitsdefinitio-
nen, multi- und bilateralen Strategien der Ak-
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teure und Fortschritten in der Nukleartechno-
logie ergeben hätten. Zusammenfassend seien
Atomwaffen weniger als Gamechanger und
vielmehr als „Teil eines neuen Spiels“ zu ver-
stehen. Die Entwicklung und den Stand die-
ser weltweiten nuklearen Ordnung skizzierte
OLIVER MEIER (Berlin). Hierbei erläuterte er
William Walkers Konzept der nuklearen Ord-
nung mit der Forderung nach einer Logik der
Zurückhaltung zwischen nuklearer Abschre-
ckung und Ächtung von Atomwaffen. Aus
seinen drei Thesen zur Rolle von Atomwaffen
im 21. Jahrhundert folgernd plädierte Meier
für die alternativlose nukleare Abrüstung.

Das achte Panel machte sich die Aufbrüche
in das digitale Zeitalter zum Gegenstand. Be-
ginnend mit der Geschichte der Computeri-
sierung in Bundeswehr und NVA beleuchte-
te JANINE FUNKE (Potsdam) das hieran be-
teiligte Akteursnetzwerk. Hierzu untersuch-
te sie die Frage, ob sich alle beteiligten Ak-
teure auf den einen gleichen Computer be-
zogen. Anders als im operativen Bereich, so
Funke, habe die Einführung von Compu-
tern in der Verwaltung der Bundeswehr wie
selbstverständlich stattgefunden. Jedoch hät-
ten je nach Funktion und Anwendungsge-
biet sowohl Bundeswehr als auch NVA ver-
schiedene Formen von Computern genutzt
und so sei es zu einer stärkeren Vernet-
zung zwischen Wissenschaft, Militär und In-
dustrie gekommen. Im Fokus der Untersu-
chungen von MARTIN SCHMITT (Potsdam)
stand die Entwicklung des „Arpanets“ als
geschlossene Welt mit militärischem Hinter-
grund im Kalten Krieg. Anhand der Metho-
de der Social Construction of Technology de-
finierte der Referent die Rolle des „Arpanets“
als Teil des militärischen Wettstreits, als wis-
senschaftlicher Fortschritt mit dem Ziel der
Symbiose von Mensch und Maschine und
als von gegenkulturellen Bewegungen ange-
dachtes Mittel des egalitären Zugriffs auf Wis-
sen mit der Kybernetik als Kontaktsprache
zwischen allen Akteuren. Die Wahrnehmung
und Impulse des Cyberraumes in den 1990er-
Jahren erläuterte NIKLAS VAN ALST (Pots-
dam) in seinem anschließenden Vortrag. Hier-
bei unterschied er zwischen der Wahrneh-
mung als Raum der Freiheit mit der Utopie
des Aufbruchs und der Strukturlosigkeit, als
Raum des Krieges mit neuen Strategien im

Cyberwar nach dem Ende des Kalten Krie-
ges und als Raum des Terrors mit der Erwei-
terung des Terrorismus. Darüber hinaus er-
läuterte der Referent die maßgebliche Beein-
flussung dieser Wahrnehmung durch Fiktion
und Fantasie resultierend aus der sicherheits-
politischen Leere nach dem Kalten Krieg, in
welcher die Fiktion die politische Vereinnah-
mung des Cyberraumes nach sich gezogen
habe.

Nach der Einstimmung auf das Thema
der autonomen Waffensysteme durch ein Vi-
deo, welches auf eindringliche Art und Wei-
se vor den Risiken dieser Systeme für die
Gesellschaft warnte, wurden unterschiedliche
Perspektiven auf diese Thematik im neun-
ten Panel dargestellt. Aus technologischer
Sichtweise erläuterte JÜRGEN ALTMANN
(Dortmund) die militärischen Motive, auto-
nome Waffensysteme zu entwickeln. Er be-
leuchtete die spezifischen Fragen des Kom-
munikationsverlusts zum autonomen Waf-
fensystem, der Schwarmproblematiken und
des Einsatzes von künstlicher Intelligenz.
Altmann plädierte in Anbetracht der Risi-
ken für das Völkerrecht und des Wettrüs-
tens für ein vorbeugendes Verbot dieser Sys-
teme. Der sicherheitspolitischen Perspekti-
ve widmete sich GÖTZ NEUNECK (Ham-
burg) in seinem Vortrag. Neue Waffensys-
teme entstünden durch Umrüstung, Minia-
turisierung und Vernetzung, was zu einem
technologischen Rüstungswettlauf führe und
Rüstungskontrolle notwendig mache. Zudem
schilderte er neu entstandene Problemstel-
lungen bezüglich der Automatisierung von
strategischen Systemen, den Auswirkungen
auf Kriegsführung und Rüstungsdynamiken,
technologischen Risiken und Problemen, zur
Durchführbarkeit von Rüstungskontrollen so-
wie zum humanitären Völkerrecht. Diese völ-
kerrechtliche Perspektive erläuterte ROBIN
GEIß (Glasgow) anhand der Problemstellun-
gen der grundsätzlichen Vereinbarkeit von
autonomen Waffensystemen mit diesem, der
Problematik der Haftbarkeit sowie tieferlie-
gender ethischer Bedenken. Hierzu schlug er
eine dynamische Klausel als Anknüpfungs-
punkt vor. Zudem bestehe wenig Fortschritt
bezüglich der Frage nach dem Anteil an
menschlicher Kontrolle in autonomen Syste-
men. Der abschließende Beitrag von BERN-
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HARD KOCH (Hamburg) beleuchtete die
ethische Perspektive des Themas. Hierbei be-
handelte Koch die Frage, ob Maschinen ei-
ne bessere Ethik entwickeln könnten, die Fra-
ge nach den Grenzen defensiver Gewalt so-
wie die Problematik der Herstellung positi-
ven Friedens bei gegenteiliger Kommunikati-
on. Der Referent empfahl das Vorsichtsprin-
zip bei autonomen Waffensystemen und ei-
nen Einsatz für konsensuelle Lösungen. Zu-
letzt wies er auf die Diffusität des Begriffes
Würde und ihre intersubjektive Konstitution
hin.

In der Podiumsdiskussion zum Abschluss
der Tagung unter der Moderation von JÖRG
HILLMANN (Potsdam), dem Kommandeur
des ZMSBw legten MdB und Mitglied des
Verteidigungsausschusses KATJA KROLL
(Berlin), der Chefredakteur der Zeitschrift
Loyal und Journalist MARKUS SELIGER
(Berlin) und der Politikwissenschaftler und
Lehrbeauftragte an der Universität der
Bundeswehr FRANK SAUER (München)
ihre Standpunkte dar. Diskutiert wurden
die Themen Rüstungsbeschaffung, -export
und -kontrolle im nationalen und interna-
tionalen Kontext sowie die Kommunikation
zwischen Bundeswehr und Gesellschaft, die
allgemeine sicherheitspolitische Kontroverse
und die Bilanz der Auslandseinsätze. Mit
der Anmerkung, die Bundeswehr könne
Diskurse beispielsweise durch ebendiese Ta-
gung befeuern und durch unkonventionelle
Denkweisen wie sie in den Vorträgen gezeigt
worden seien ihren Beitrag leisten, schloss
Hillmann die Veranstaltung.

Durch ihre interdisziplinäre Gestaltung mit
heuristischer und analytischer Methodik ge-
lang es der 59. ITMGS, die Dynamiken und
Konstellationen, die sich aus der Betrachtung
des Tagungsthemas ergeben, multiperspekti-
visch zu reflektieren. Die Beschreibung der im
Titel der Tagung genannten „komplexen Ver-
hältnisse“ erwies sich als äußert ertragreich.

Konferenzübersicht:

Panel I: Wandern zwischen Welten. Die Uni-
versität und das Militär
Moderation: Nina Leonhard (Potsdam)

Florian J. Schreiner (Würzburg): Akademi-
sche Wehr- und Studentendivision. Universi-
tät und Militär im Nachkrieg des Ersten Welt-

krieges

Simon Meisch (Potsdam): Friedens- und Zi-
vilklauseln zwischen Zumutung und Verant-
wortung

Panel II: Militär und Medizin
Moderation: Ralf Vollmuth (Potsdam)

Anja Opitz (Tutzing) / Martin Prokoph (Mün-
chen): Global Health Security und Militär. Zur
Interpendenz zwischen resilienten Gesund-
heitssystemen und der Rolle des Sicherheits-
sektors

Nebiha Guiga (Heidelberg): Amputation and
Evacuations during the Napoleonic Wars.
Theoretical Discussions, Technical Solutions
and Logistical Difficulties

Andrea Gräfin von Hohenthal (Freiburg): Ex-
perten in der Luft. Psychologische Diagnos-
tik bei den Luftstreitkräften im Ersten Welt-
krieg. Großbritannien und Deutschland im
Vergleich

Öffentlicher Festvortrag
Michael Decker (Karlsruhe): Menschliches
Handeln und autonome Technik. Eine multi-
perspektivische Reflexion

Panel III: Akteure – Netzwerke – Konzepte
des Wandels
Moderation: Christian Stachelbeck (Potsdam)

Tobias Nanz (Dresden): Krisenkommunika-
tion im Kalten Krieg. Konstellationen fakti-
scher und fiktionaler Akteure

Philipp Münch (Potsdam): Einfallstor der
Wissenschaft? Die NATO, die USA und der
Beginn von „Operations Research“ in der
Bundeswehr

Alexander Salt (Calgary): Military Organizat-
ional Change. Integrating the Lessons of War

Panel IV: Militär 4.0
Moderation: Heiko Biehl (Potsdam)

Martin Elbe (Potsdam): Innovation als Regel-
verletzung. Zur Temporalität der Organisati-
on

Dierk Spreen (Berlin): Transhumanismus im
Militär

Tom Dyson (London): The British Army as a
Learning Organisation. Exploring the Sources
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of Military Learning

Panel V: Rüstung und Militär
Moderation: Reiner Pommerin

Dieter H. Kollmer (Potsdam): Die 143er-
Klasse zwischen technischem Fortschritt und
politischem Willen

Helmut R. Hammerich (Potsdam): Baron
Fuchs und die Modernisierung der deutschen
Artillerie vor dem Ersten Weltkrieg

Ralf Stremmel (Essen): Zur Verwissenschaft-
lichung der Rüstungsforschung in der Indus-
trie. Das Beispiel der Firma Krupp, 1880-1980

Panel VI: Hybrid-Gemeinschaften. Der Blick
in die Zwischenräume
Moderation: Markus Pöhlmann (Potsdam)

Manfred Rasch (Bochum): Wollen und Wirken
der Kaiser Wilhelm Stiftung für kriegstechni-
sche Wissenschaft im Ersten Weltkrieg

Sören Flachowsky (Berlin): Das Reichsamt für
Wirtschaftsausbau und die kriegs- und rüs-
tungsrelevante Industrie

Frank Reichherzer (Potsdam): Im Zwischen-
raum. Die Deutsche Gesellschaft für Wehrpo-
litik und Wehrwissenschaften (1928-1945)

Panel VII: Die Atombombe als Gamechanger
Moderation: Angelika Dörfler-Dierken (Ham-
burg)

Markus Thurau (Potsdam): Die Atombom-
be und der Gerechte Krieg. Ein Paradigmen-
wechsel in der katholischen Soziallehre?

Xavier Royer de Véricourt (Paris): French Nu-
clear Doctrine in Context

Katharina Kunter (Frankfurt am Main): Auf
der Suche nach Sicherheit und Gleichgewicht.
Die Rolle der Atomwaffen im KSZE-Prozess

Oliver Meier (Berlin): Die Bedeutung von
Atomwaffen für die internationalen Bezie-
hungen des 21. Jahrhunderts

Panel VIII: Aufbrüche in das digitale Zeital-
ter. Die Rolle des Militärs als Innovationsbe-
treiber und Anwender
Moderation: Rüdiger Bergien (Potsdam)

Janine Funke (Potsdam): Erst organisieren,
dann automatisieren. Die frühe Computeri-
sierung in Bundeswehr und NVA. Eine Pro-

blemkonzeption

Martin Schmitt (Potsdam): Computernetz-
werke im Kalten Krieg. Das „ARPANET“ als
kybernetisches System

Niklas van Alst (Potsdam): Albtraum oder
Aufbruch? Wahrnehmungen des Cyberrau-
mes in den 1990er-Jahren

Panel IX: Autonome Waffensysteme
Moderation: Bernhard-Wilhelm Rinke (Osna-
brück)

Jürgen Altmann (Dortmund): Technologien
für autonome Waffensysteme. Stand und Per-
spektiven

Götz Neuneck (Hamburg): Sicherheitspoliti-
sche Implikationen und Möglichkeiten der
Rüstungskontrolle autonomer Waffensysteme

Robin Geiß (Glasgow): Die völkerrechtliche
Dimension autonomer Waffensysteme

Bernhard Koch (Hamburg): Ethische Frage-
stellungen im Kontext autonomer Waffensys-
teme

Podiumsdiskussion
Komplexe Verhältnisse. Rückblick, Ausblick
Moderation: Jörg Hillmann (Potsdam)

Tagungsbericht Wissenschaft – Krieg – Tech-
nik – Militär. Zur Vermessung komplexer
Verhältnisse. 59. Internationale Tagung für
Militärgeschichte und Sozialwissenschaften.
11.09.2018–13.09.2018, Potsdam, in: H-Soz-
Kult 05.12.2018.
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